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Theos Reise in den Hinduismus

Theo ist ein 16-jähriger Schüler aus Österreich, der sich auf eine Reise nach Indien begibt. Diese Reise war ein Überraschungsgeschenk zu seinem Geburtstag. In Indien lebt seine Cousine Satia, die er nun zum ersten Mal sehen wird. Satia ist 17 Jahre alt und nach den Erzählungen seiner Mutter eine moderne, selbstbewusste Inderin. Theo ist schon gespannt darauf, Satia, ihr Land und vor allem ihre Religion – den Hinduismus – kennen zu lernen.

Satia erwartet Theo auf dem Flughafen und ist zu seiner Überraschung ganz gewöhnlich mit Jeans und Pullover bekleidet. Sie begrüßt ihn herzlich.

Satia: 
Hallo Theo, ich freue mich, 

dich endlich persönlich 

kennen zu lernen.

Hattest du 

einen guten Flug?

Theo: 
Ja... , ja danke.

Aber, aber.... 

warum trägst du 

keinen Sari, 

die indische Nationalkleidung? 

Ich dachte, alle Inderinnen tun das....

Satia:
Na, weißt du, 

der Sari gehört in Indien nicht mehr zum Alltag. 

Wir tragen ihn nur 

zu feierlichen Anlässen – zum Beispiel, wenn wir zum Großen Bad 

an den Ganges pilgern.

Theo:
Am Ganges gibt´s 

ein Schwimmbad? 

Das muss ich 

unbedingt sehen!

Satia:
Nein, Theo, das Große Bad – 


auch Kumbh Mela genannt  --

ist ein großes religiöses Fest 

im Hinduismus.


Alle 12 Jahre pilgern Millionen Hindu 

zum heiligen Fluss Ganges 

um in seine Fluten einzutauchen.


Sie versprechen sich davon Unsterblichkeit. 


Menschen aller Kasten sind dann 

am Ganges anzutreffen.

Theo:
Aller Kasten?


Ich dachte, das Kastensystem

ist schon seit mehr als 50 Jahren 

in Indien verboten?

Satia:
Da hast du natürlich Recht, Theo. 

Laut Gesetz sind in Indien 

viele Dinge verboten, 

z.B. die Kinderheirat oder 

die Witwenverbrennung.


Auch die Einteilung der Menschen 

in verschiedene Kasten 

ist eigentlich untersagt. 

Aber vieles ist im Volk 

so tief verankert, 

dass  Verbote nichts nützen.

Theo:
Dann haben die Kasten 

also auch heute noch Bedeutung?

Satia:
Eigentlich schon. 

Wie du sicher weißt, 

gab es 4 Kasten:

· Die Priesterkaste, 

· die Kaste der Krieger und des Adels,

· die Kaste der Kaufleute und Bauern

· und die Kaste der Handwerker, Diener und Knechte.

· Der Großteil der Bevölkerung 

· gehörte aber keiner Kaste an.                 Diese Menschen wurden die „Unberührbaren“ genannt.


Und tatsächlich ist es 

auch heut noch so, 

dass Angehörige 

der ersten Kaste häufig 

Lehrer und Professoren sind. 

Seit der Unabhängigkeit Indiens 

haben nie Angehörige anderer Kasten 

das Land regiert.


Gegen die Ungerechtigkeit des Kastenwesens hat schon Mahatma Gandhi gekämpft.

Theo:
Gandhi? 

Ich habe den Film gesehen! Ein toller Typ!

Satia:
Du möchtest damit wohl sagen, 

dass er ein beeindruckender Mensch war. 

Da hast du Recht, Theo.


Mahatma Gandhi hat 

20 Jahre lang 

in Südafrika als Rechtsanwalt gearbeitet. Dort hat er am eigenen Leib verspürt, 

was es bedeutet, nicht als Mensch 

behandelt zu werden. 


Deshalb setzte er sich 

nach seiner Rückkehr nach Indien 

sehr für die 

Gleichbehandlung der Unberührbaren ein.


Er nannte sie „Kinder Gottes“

Theo:
Ich weiß. 

Von ihm stammt doch auch das Prinzip des 

gewaltlosen Widerstandes, oder?

Satia:
Genau. 

Er nannte es auch den zivilen Ungehorsam 

und wehrte sich damit gegen die Ungerechtigkeit der britischen Regierung. Seine Kampfmittel waren Protestmärsche 

und langes Fasten.


Er wollte ein unabhängiges Indien,

in dem Menschen aller Religionen 

harmonisch zusammenlebten.


Leider wurde ihm 

dieser Lebenstraum 

nicht erfüllt.

Theo:
Was ist passiert?

Satia:
Indien wurde zwar 1947 unabhängig, allerdings gründeten 

die moslemischen Inder 

einen eigenen Staat – Pakistan.

Theo:
Das hat Gandhi sicher schwer getroffen.

Satia:
Ja, und indirekt 

war das auch Auslöser 

für seinen eigenen Tod.

Theo: 
Warum? 

Wurde Gandhi nicht erschossen?

Satia: 
Ja eben. 

Ein fanatischer Anhänger seiner eigenen Religion 

hat ihn ermordet, 

weil er Ghandis 

religiöse Einstellung 

zu tolerant fand.

Theo:
War Mahatma Gandhi eigentlich ein gläubiger Hindu? 

Und, Satia, habt ihr Hindus 

auch religiöse Pflichten 

so wie z.B. die Christen?

Satia:
Aber natürlich, Theo.


Unser Glaubenssatz ist „Kham Brahm“ – 

Alles ist göttlich.


Brahman ist das Göttliche, das hinter allem steht, 

aus dem die ganze Welt entstanden ist.


Alles um uns – 

Tier, Pflanzen, Dinge und wir selbst 

sind Brahman.


Deshalb schützen und verehren wir 

Hindu jede Art von Leben. 

Das gilt auch für Dinge, 

die du wahrscheinlich „tote Gegenstände“ nennen würdest – 

wie z.B. einen Stein.

Theo:
Vermutlich habt ihr auch deshalb so viele Götter – Vishnu, Shiva und wie sie noch alle heißen.

Satia: 
Ganz recht Theo.


Im Hinduismus werden viele Götter verehrt. Manche glauben, 

es gibt 330 Millionen verschiedene Götter.


Aber alle stellen nur verschiedene Seiten 

von Brahman – dem Göttlichen – dar. Unsere Götter sind bunte, 

phantasievolle Gestalten.


Und bei einer Hochzeit suche sich jedes Brautpaar seinen eigenen Hausgott aus.

Theo:
Also gibt es auch im Hinduismus 


die Ehe, so wie im Christentum?

Satia: 
Ja. Aber es gibt doch wichtige Unterschiede, vor allem was die Stellung der Frau angeht.

Theo: 
Davon habe ich schon gehört. 

Ist es wirklich so schlimm?

Satia: 
Mit deinen Augen betrachtet: Ja. 

Die Frau in Indien hat aber eine ganz andere Tradition als die Frau in Europa.

Theo: 
Wie meinst du das, Satia?

Satia:
Eine Tochter ist 

für eine indische Familie 

auch heute noch ein Defizit. 


Bis sie im heiratsfähigen Alter ist, 


kostet sie die Familie viel Geld. 


Und eine Hochzeit kommt 


den Brautvater teuer zu stehen. 


Denn ohne Mitgift ist meistens 


kein Ehemann zu finden.


Nach den Hinduriten darf eine Tochter auch nicht 

die Totenriten ausführen.


Viele Inder sind deshalb immer noch der Meinung, dass nur die Geburt eine Sohnes einer Frau Existenzberechtigung gibt. Und auch der Mann hat seine religiöse Pflicht 

nur dann erfüllt, 

wenn er einen Sohn zeugt.

Theo: 
Das bedeutet wohl, dass 

die Geburt eines Mädchens 

kein freudiges Ereignis ist, oder?

Satia:
Richtig Theo.


Und es kommt noch  schlimmer.


Früher wurden 

viele kleine Mädchen ermordet, 

um den wirtschaftlichen Ruin 

der Familie zu verhindern.


Heute gibt es aber auch 

in vielen indischen Krankenhäusern 

die Möglichkeit, schon vor der Geburt 

das Geschlecht des Kindes festzustellen.


Und da die Abtreibung gesetzlich erlaubt ist, werden viele weibliche Föten 

vor der Geburt getötet.


Nach den religiösen Regeln des Hinduismus ist das aber nicht richtig.

Theo:
Dann kannst du ja von Glück sprechen, 

dass du deine Geburt überlebt hast, Satia.

Satia:
Stimmt.


Die Gefahr, diesen alten Traditionen 

zum Opfer zu fallen, ist auf dem Land natürlich viel größer.


Du wirst sehen, dass unsere Städte 

genauso modern sind wie die europäischen.


Viele Computerexperten 

in europäischen Firmen stammen 

übrigens auch aus Indien.


Aber davon werde ich dir morgen erzählen – 

du bist bestimmt sehr müde.

Theo: 
Jetzt hast du mich wirklich 

neugierig gemacht auf dieses Indien.


Aber du hast Recht – 

im Moment sehne ich mich nur nach einem Bett.

Satia:
Das kann ich verstehen. 

Du hast 

eine lange Reise hinter dir.

Da wartet schon unser Taxi.


Komm, Theo, steig ein.

